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PRAXISNAHE UND INTERAKTIVE AUSBILDUNG

Im Bereich der nicht-
invasiven kardiologischen 
und pulmologischen 
Funktionsdiagnostik ist die 
Ultraschalldiagnostik ein 
wichtiger Bestandteil der 
Diagnostik.

Dr. Jutta Jessen, Weinheim

Dr. Julia Aland, Oberärztin an der In-
neren Klinik am Diakonissenkranken-
haus in Dresden, berichtet über ihre 
Erfahrungen als Referentin bei Ultra-
schallkursen und -workshops.

M&K: Sie sind in der Klinik für Innere 
Medizin am Diakonissenkrankenhaus 
in Dresden. Was genau sind dort Ihre 
Aufgaben?

Dr. Julia Aland: In erster Linie bin ich 
als Oberärztin für die internistische 
Patientenversorgung zuständig. Dabei 
liegt meine Haupttätigkeit im Bereich 
der nicht-invasiven kardiologischen 
und pulmologischen Funktionsdia-
gnostik, wobei die Echokardiografie 
und Duplexsonografie hier den größten 
Anteil einnimmt. Die Ultraschalldia-
gnostik ist schon seit dem Studium 
meine Leidenschaft, und ich halte die-
se für einen enorm wichtigen Bestand-
teil der Diagnostik. Daher liegt mir die 
Ausbildung der jüngeren Kollegen und 
auch Studenten sehr am Herzen. Unse-
re Klinik bietet hierfür ideale Voraus-
setzungen, weil hier schon sehr lange 
höchster Wert auf eine exzellente Ul-

traschalldiagnostik und eine fundierte 
Ultraschallausbildung gelegt wird.

Haben Sie noch andere Tätigkeiten als 
Ihre Arbeiten im Krankenhaus?

Aland: Meinen sie jetzt meine Kinder? 
(lacht) Nein, tatsächlich, seit einigen 
Jahren bin ich regelmäßig Referentin 
bei Sonografie-Workshops und -Kursen 
in ganz Deutschland. Mit dieser Er-
fahrung im Rücken habe ich meine 
Stundenzahl im Krankenhaus redu-
ziert und mit Dr. Sven Jungblut 2017 
die Firma „Sonowissen“ gegründet. 
Wir veranstalten nun selbst Herz- und 
Gefäßultraschall-Kurse an mehreren 
Orten und haben diese nun auch fest 
am Diakonissenkrankenhaus Dresden 
etabliert.

Wie werden Internisten heutzutage 
im Bereich des internistischen Ul-
traschalls und der Echokardiografie 
ausgebildet?

Aland: Das ist trotz relativ einheitlicher 
Vorgaben in den Weiterbildungsord-
nungen sehr unterschiedlich. Häufig 

gibt es feste wöchentliche Zeiten oder 
einen festen Zeitraum von einigen Wo-
chen im Jahr, in denen die Ärzte im 
Ultraschall zur Weiterbildung einge-
teilt sind. Im Alltag ist die Personalbe-
setzung dann jedoch oft sehr knapp. 
Natürlich steht dann die Patientenver-
sorgung an erster Stelle, sodass die 
Ausbildung im Bereich des Ultraschalls 
häufig leider unzureichend bleibt. Die 
daraus resultierende Unsicherheit bei 
den sonografischen Befunden bedeu-
tet dann einen erhöhten Anteil bei der 
Anordnung radiologischer Untersu-
chungen, welche neben den hohen Ko-
sten durch die Strahlenbelastung und/
oder Kontrastmittelexposition einen 
Nachteil für die Patienten darstellen.

Gibt es noch Verbesserungspotenti-
al? Und was halten Sie für besonders 
wichtig?

Aland: Wichtig ist, dass die entspre-
chenden Ausbildungsstrukturen ge-
schaffen werden und es klare Pläne 
für die Ultraschall-Lehre gibt. Es muss 
verantwortliche Fachärzte geben, die 
sich für das Ausbildungskonzept en-

gagieren und Ansprechpartner für die 
Ärzte in Weiterbildung sind. In mei-
ner Klinik, mit Chefarzt Prof. Dr. J.-U. 
Erk, orientieren wir uns an diesem 
Konzept und profitieren auch sehr von 
zwei Sonografern, die den schallenden 
Fachärzten und vor allem in der Ba-
sisausbildung eine große Hilfe sind.  
Die Innere Medizin ist ein weites 
Feld. Natürlich sollte jeder Internist 
und Allgemeinmediziner eine Basis-
ausbildung in der Sonografie haben. 
Wer aber plant, diese Diagnostik 
selbstständig einzusetzen, muss deut-
lich fundierter ausgebildet werden 
und sehr viele Untersuchungen durch-
geführt haben. Dies sollte jedem Arzt 
bewusst sein, um bei Interesse frühzei-
tig in der Ausbildung Schwerpunkte 
zu setzen und möglichst schon zum 
Zeitpunkt der Facharztprüfung in den 
gewählten Gebieten auf sicherem Ni-
veau arbeiten zu können. Ultraschall-
kurse sind ein guter Zeitpunkt, um 
junge Kollegen für diese vielfältige 
Diagnostik zu begeistern und früh 
Schwerpunkt-Interessen zu finden. 
Es ist nicht jedermanns Sache und 
Talent, aber über diesen Weg kann 
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das früh erkannt werden. Deswegen 
wollen wir in unseren Kursen mit mo-
dernen Hilfsmitteln die Wissbegierde 
wecken und eine optimale Basis für 
die Ausbildung in der Klinik bieten. 
Eine fundierte klinische Ausbildung 
mit der Möglichkeit der Teilnahme an 
kompakten Fortbildungskursen wird 
von den Kollegen in Weiterbildung 
sehr wertgeschätzt, was sich in einer 
hohen Bewerberrate widerspiegelt und 
somit am Ende für alle vorteilhaft ist.

Sie haben erwähnt, dass Sie ein Start-
up gegründet haben. Können Sie uns 
etwas über die Hintergründe erzählen?

Aland: Die Firma „Sonowissen“ soll 
meine langjährigen Aktivitäten im 
Bereich der Ultraschall-Weiterbil-
dung professioneller zusammen-
führen. Mit „Sonowissen“ gibt es 
eine Plattform zur eigenen Organisa-
tion und dem Management der Kurse.  
Ich habe in der Klinikarbeit viel Ge-
staltungsfreiraum, aber die kreative 
und freiberufliche Arbeit mit der Fir-
ma bietet eine ganz neue spannende 
Herausforderung. Wir planen die Ultra-
schallkurse im Voraus und lassen uns 
dabei immer von den Wünschen und 
Interessen der Teilnehmer leiten um ei-
ne möglichst individuelle Ausbildung 
zu ermöglichen. Neben der guten pra-
xisrelevanten Ultraschallausbildung 
möchten wir die Kollegen auch auf 
die Herausforderungen im klinischen 
Alltag gut vorbereiten, wobei beispiels-
weise die Zulassungs- und Dokumen-
tationsbestimmungen zu nennen sind. 
Wir sind froh, eine Kooperation mit 
der Firma Samsung HME zu haben, 
um den Teilnehmern in den Kursen 
an hochwertigen Geräten das Lernen 
und Verständnis zu erleichtern und 
durch ausreichend Geräte Kleingrup-
penarbeit zu ermöglichen.

Was ist Ihrer Meinung nach, neben 
einer entsprechenden Ausbildung, 
ebenfalls für eine erfolgreiche inter-
nistische Diagnostik im Krankenhaus 
notwendig?

Aland: Die Grundvoraussetzung ist si-
cherlich eine ausreichende personelle 
Ausstattung. Daneben sind moderne 
und hochwertige Geräte unverzichtbar. 
Die Befundqualität kann so deutlich 
verbessert werden, wovon vor allem 
die Patienten profitieren. In der Sono-
grafie profitieren Anfänger enorm von 
einer guten Schall-Qualität, es erleich-
tert das Verständnis für das Verfahren 
sehr und führt damit zu schnelleren 
Erfolgen. Dem erfahrenen Untersucher 
ermöglicht es, den Zeitaufwand für 
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die Untersuchung zu reduzieren und 
spezielle Fragestellungen zu beant-
worten. Ich glaube daher, dass sich In-
vestitionen in moderne Geräte immer 
lohnen. Letztendlich bleibt aber das 
Eigenengagement und die Motivation 
für die internistische Ausbildung uner-

setzlich, sonst bleiben alle genannten 
Punkte wirkungslos. Hier möchten wir 
mit unseren Sonowissen-Kursen an-
setzen und mit modernen Hilfsmitteln 
wie Live Voting und interaktiven Gra-
fiken das Verständnis und den Spaß 
an der Ultraschalldiagnostik aufzeigen 

und so die Motivation fördern. Mit der 
Firma Samsung Health Medical Equip-
ment entwickeln wir Ul traschall-Poster 
für verschiedene Ultraschall-Gebiete, 
welche die Orientierung anhand von 
Bildern, Grafiken und Tabellen erleich-
tern sollen. ■


